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is2 M, U â
Gestäudm, wo kein Mensch hindurchdringen kann, auch

nur ein Zufluchtsort aller Schelmen und Spitzbuben sind,

sollte man einer jeden Gemeinde austheilen lassen, um
solche Plätze vom Gemisch dieser Gesträuche zu befreien,

und sie gänzlich auszurentcn, oder die Wälder damit um-
zäunen, um sie auch wider Vieh die gerne die jungers

Schosse der Tannen und Fichten, anch^ andere Bäume

zum grasten Schaden des Nachwuchses angreiffen, zu

schützen.

Bauer. Wenn ihr wollt, daß man alles Gesträuche

ausreuten soll, was bleibt denn für die Wuhren übrig?
He! dazu haben wir auch Stauden nöthig l

S. Landm. Ey, dazu sind noch Erlen und Sälen-
bäume und Albern in den Anen, wann ihr diese schonet,

so wachsen sie nur desto besser; solches unnützes Zeug

taugt ja nicht einmal etwas für die Wuhren; das Wasseö

schwämmet sie gleich wieder weg, Pflanzer dafür die

Wälder besser an; aus diesen von den Gesträuchen be-

freiten Plätzen machet Weiden: dagegen solltet ihr die

Weiden und Wiesen den Gemeinslcuten austheilen da-

mit sie Korn drauf pflanzest, das wär eine Verbcsse-

rung, da ja in eurem Lande so wenig Korn wächset!

Bauer. Ihr tonnet gilt von Verbesserungen reden,

ies geht aber bei uns nicht an.

Die Fortsitzung künftig.

Eine Frage.
In Engelland giebt ein Widder 6 Pf. Wolle, ein

Schöps L Pf. und ein Schaaf 4 Pf. Bei uns bekömmt

man von einem Schaafe wenig über 1, 1/2 Pf., und

von einem geheilten Widder z Pfund. Was ist wvh!

pl? Ursache dieses Unterschiedes?
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